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Durch prozessorientierte Beratung 
Lernblockaden lösen
Viele Ausbilderinnen und Ausbilder kennen 
diese Situation: Ein junger Mensch sitzt 
vor ihnen, wirkt lustlos, blockiert, innerlich 
abgemeldet. Und egal, wie gut gemeint 
die Motivationsversuche sind – sie verpuf-
fen. Prozessorientierte Beratung setzt auf 
den Perspektivwechsel, um Lernblockaden 
zu überwinden.

Um zu verstehen, wie Lernblockaden im Inneren 
wirken, hilft ein Bild aus der Welt der Brettspiele: 
Ein Auszubildender spielt Malefiz gegen sich selbst. 
Sperrsteine liegen auf seinem Weg. Wer blockiert 
wird, kommt nicht weiter – egal, wie sehr er sich 
bemüht. Und genau hier beginnt die Arbeit in der 
Ausbildungsberatung.

Klassische Motivationsgespräche können aller-
dings scheitern, wenn ein extrinsischer Motivati-
onsversuch auf ein intrinsisches Problem trifft. Die 
nachfolgende Szene zeigt dieses verbreitete Mus-
ter: In der ZDF-Reportage „Azubi-Krise – Hand-

werker schlagen Alarm“ (Februar 2026), wird ein 
Maschinen- und Werkzeugbauunternehmen be-
gleitet, das wegen wiederkehrender schulischer 
Probleme eines 21-jährigen Auszubildenden die 
Unterstützung eines IHK-Ausbildungsberaters 
sucht. Im Gespräch versucht der Berater zunächst, 
die Ursache zu klären: „Verstehst du den Stoff nicht 
– oder fehlt dir die Motivation?“ „Ich hab’ einfach 
keine Lust mehr auf Schule.“ „Okay, aber es gehört 
nun einmal dazu.“ „Gehört dazu – muss gemacht 
werden“, antwortet resigniert der Auszubildende. 
Der Berater bietet Nachhilfe an, verweist auf die 
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Bedeutung theoretischer Noten und beendet das 
Gespräch mit einem knappen „Alles klar?“

Ob der Auszubildende sich gesehen fühlt oder ob 
sich etwas verändert, bleibt in diesem Fallbeispiel 
offen. Typische Reaktionen des Beratenden sind:

•	 geschlossene Fragen,
•	 Bewertungen,
•	 schnelle Lösungsvorschläge,
•	 Pflicht- und Leistungsargumente. 

Der Auszubildende sendet jedoch ein anderes Sig-
nal: „Ich habe keine Lust mehr auf Schule.“ Das ist 
kein Mangel an Motivation – es ist ein Hinweis auf 
einen inneren Konflikt. Wird dieser ignoriert, bleibt 
das Beratungsgespräch an der Oberfläche. Die Fol-
ge: Der junge Mensch fühlt sich nicht verstanden, 
eine Veränderung wird unwahrscheinlich.

Perspektivwechsel
Die prozessorientierte Beratung setzt genau hier 
an. Sie verfolgt nicht das Ziel, den Auszubildenen/
die Auszubildende „wieder auf Kurs zu bringen“. Sie 
fragt: Was passiert gerade wirklich in diesem jun-
gen Menschen? Der Fokus des Beratenden liegt 
auf:

•	 inneren Konflikten,
•	 unausgesprochenen Bedürfnissen,
•	 Selbstorganisation statt Anpassungsdruck,
•	 Ressourcen statt Defiziten. 

Von zentraler Bedeutung ist es, zwischen Primär-
prozess – das bewusste Selbstbild („Ich muss da 
durch“) – und Sekundärprozess – das, was auf-
taucht, aber nicht ins Selbstbild passt („Ich kann 
nicht mehr“) – zu unterscheiden. Eine Lernblocka-
de ist ein starkes Sekundärprozess-Signal, ein inne-
rer Anteil, der gehört werden möchte. Die wahrge-
nommene Lustlosigkeit ist damit als Signal und 
nicht als Problem zu verstehen. In der prozessori-
entierten Haltung wird das, was stoppt oder aus-
bremst, zum Einstiegspunkt.

Ein prozessorientierter Beratender hätte in dem 
Beispielgespräch vielleicht folgendermaßen re-
agiert: „Als du meintest, dass du keine Lust mehr 
auf Schule hast, hat sich deine Stimme verändert. 
Ich spüre da viel Schwere. Ich möchte verstehen, 
was dahintersteckt. Ist es Müdigkeit, Frust, Über-
forderung – oder etwas anderes?“ Der Auszubil-
dende erlebt: Sein Signal wird wahrgenommen, 
nicht moralisch bewertet. Das schafft Vertrauen – 

und öffnet die Tür zu echter Exploration. Sagt er 
etwa: „Es ist einfach alles zu viel“, könnte der Bera-
tende antworten: „‚Zu viel‘ klingt nach Überforde-
rung. Wie zeigt sich das in deinem Alltag?“ So wird 
aus einem diffusen Gefühl ein differenzierbarer 
Prozess: Müdigkeit? Angst? Frust? Sinnverlust?

Rollen hinter der Blockade
In Beratungssituationen treten die Teilnehmenden 
oft in verschiedenen Rollen auf. Im genannten Fall-
beispiel sind es:

•	 der Mahner (Beratender): rational, normativ;
•	 der Angepasste (Auszubildender – Primärpro-

zess): pflichtbewusst, kraftlos;
•	 der Erschöpfte/Widerständige (Auszubildender 

– Sekundärprozess): ehrlich, resigniert;
•	 der Überhörte (unbesetzte Rolle): still, aber 

präsent. 

Auffällig ist: Die Rolle des Verstehenden, Beglei-
tenden, Erforschenden bleibt unbesetzt. Genau 
diese Rolle braucht es jedoch, um Spannung zu lö-
sen, um Bedürfnisse sichtbar zu machen, die bisher 
keinen Platz hatten: Unterstützung, Selbstwirk-
samkeit, Entlastung, Praxisbezug. Ein möglicher 
Dialog könnte vor diesem Hintergrund folgender-
maßen verlaufen:

Beratender: „Ich höre zwei Stimmen in dir: ‚Ich 
muss da durch‘ und ‚Ich kann nicht mehr‘. Welche 
ist gerade stärker?“ Auszubildender: „Die, die nicht 
mehr kann.“ Beratender: „Wenn diese Stimme mehr 
Raum hätte – was würde sie sagen oder brauchen?“ 
Beratender: „Jetzt, wo wir wissen, was hinter deiner 
Blockade steckt, können wir konkrete Schritte pla-
nen: feste Lernzeiten, Unterstützung durch Kolle-
gen, Praxis-Theorie-Verzahnung, regelmäßige 
Check-ins, eventuell Nachhilfe. Wie klingt das?“ 
Auszubildender: „Das würde mir helfen.“

Gemeinsam Maßnahmen ent-
wickeln
Erst wenn der innere Konflikt verstanden ist, kön-
nen passende Maßnahmen entstehen. Dieses Bera-
tungsprinzip entfaltet aus folgenden Gründen eine 
positive Wirkung:

•	 Der Auszubildende wird Mitgestalter statt Pro-
blemfall.

•	 Die Maßnahmen passen zur tatsächlichen Ur-
sache.

•	 Die Selbstwirksamkeit steigt.
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Zusammengefasst bedeutet prozessorientierte Be-
ratung: Wahrnehmen statt bewerten, Signale ernst 
nehmen, Innere Konflikte sichtbar machen, Be-
dürfnisse herausarbeiten und Maßnahmen ge-
meinsam entwickeln. So entsteht ein Gespräch, das 
nicht nur Probleme löst, sondern Entwicklung er-
möglicht – und jungen Menschen hilft, ihren eige-
nen Weg wieder freizulegen.

Checkliste für prozessorien-
tierte Beratung
Wahrnehmen, vertiefen, verstehen, entwickeln, 
vereinbaren – die einzelnen Schritte im prozessori-
entierten Beratungsansatz lassen sich kurz und 
knapp benennen. Folgende Checkliste hilft Bera-
tungskräften bei der konkreten Umsetzung:

1. Vorbereitung: Rahmen schaffen

Habe ich genug Zeit eingeplant – ohne Zeitdruck?

Ist der Gesprächsort ruhig und ungestört?

Bin ich innerlich bereit, zuzuhören statt zu bewer-
ten?

Habe ich meine eigene Rolle reflektiert (zum Bei-
spiel „Mahner“, „Problemlöser“, „Kontrolleur“)?

Bin ich offen dafür, dass der Auszubildende etwas 
sagt, das nicht in mein Bild passt?

2. Einstieg: Atmosphäre wahrnehmen

Wirke ich zugewandt und präsent?

Habe ich die Stimmung des Auszubildenden be-
nannt („Ich merke, das Thema belastet dich“)?

Habe ich nonverbale Signale wahrgenommen (Ton-
fall, Körperhaltung, Energie)?

Habe ich mit einer offenen Frage begonnen, nicht 
mit einer Lösung?

3. Signale ernst nehmen (Sekundärprozess einla-
den)

Habe ich auf Aussagen wie „Ich hab keine Lust 
mehr“ oder „Das ist mir zu viel“ reagiert, statt sie zu 
übergehen?

Habe ich nachgefragt: „Was genau macht dir keine 
Lust?“

Habe ich Raum für Emotionen gelassen (Frust, 
Überforderung, Unsicherheit)?

Habe ich nicht moralisiert („Das gehört dazu“), son-
dern exploriert?

4. Rollen sichtbar machen

Habe ich innere Konflikte benannt („Ein Teil von dir 
will, ein anderer kann nicht mehr“)?

Habe ich gefragt, welche Seite gerade stärker ist?

Ansatzpunkte für prozessorientierte Beratung: Signale von inneren Konflikten wahrnehmen und verstehen
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Habe ich die „unerhörte“ Seite eingeladen, mehr zu 
sagen?

Habe ich vermieden, selbst in die Rolle des „Mah-
ners“ zu rutschen?

5. Entwicklungsrichtung klären

Habe ich gefragt: „Wie müsste Lernen aussehen, 
damit es dir leichter fällt?“

Habe ich Bedürfnisse herausgearbeitet (Struktur, 
Praxis, Erklärungen, Tempo)?

Habe ich den Auszubildenden ermutigt, eigene 
Ideen einzubringen?

Habe ich auf Ressourcen geachtet (Stärken, Erfol-
ge, Interessen)?

6. Maßnahmen gemeinsam entwickeln

Habe ich erst nach der Prozessarbeit über Lösun-
gen gesprochen?

Habe ich Maßnahmen gemeinsam formuliert, nicht 
vorgegeben?

Sind die Maßnahmen realistisch und konkret (zum 
Beispiel Lernpaten, feste Lernzeiten)?

Habe ich vereinbart, wie Fortschritte überprüft 
werden?

7. Nachbereitung und Follow-up

Habe ich das Gespräch kurz dokumentiert?

Habe ich einen Termin für ein Follow-up verein-
bart?

Habe ich geprüft, ob strukturelle Probleme im Be-
trieb eine Rolle spielen?

Habe ich gegebenenfalls Unterstützung organisiert 
(Berufsschule, IHK, Lerncoaching)?

Habe ich reflektiert, wie ich selbst im Gespräch ge-
wirkt habe.�
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